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Liebe Kolpingsfamilie: In diesen Zeiten der Isolation zum Corona- Infektionsschutz wollen wir 
miteinander im Gebet verbunden bleiben, auch wenn wir nicht physisch zusammen sein können, 
wollen wir gemeinsam beten. 

Wir laden Euch ein, ein paar Minuten inne zu halten, gedanklich zusammenzukommen und 
gemeinsam die Stunden am Vorabend des Leidens Jesus zu gedenken und uns mit ihm auf den 
Weg zu machen. 

Wir lesen:

Als die Stunde gekommen war, begab sich Jesus mit den Aposteln zu Tisch. Und er nahm Brot, 
sprach das Dankgebet, brach das Brot und reichte es ihnen mit den Worten: Nehmt dieses Brot 
und esst davon, es ist mein Fleisch, das für euch hingegeben wird! Dann nahm er den Kelch in 
die Hand und sagte: Dieser Kelch ist der Neue Bund in meinem Blut, das für euch vergossen 
wird. 

Diese beiden Symbole unseres christlichen Feierns – Brot und Wein – repräsentieren so 
allumfassend unser Leben. Im Darbringen von Brot und Wein geben wir uns selbst als Gabe, als 
Lebendiges und heiliges Opfer hin. Ein Brot aus vielen Körnern wird zum Zeichen von Einheit 
und Gemeinschaft. Im Brotbrechen, im Brotteilen wird der gemeinschaftliche Gedanke 
lebendig: Wer Brot gibt schenkt sich selbst. 

Wir beten:
Du schenkst uns Leben. 
Du gibst uns Kraft
Du machst uns Mut
Du machst uns zu einer Gemeinschaft
Du willst in uns sein
Du willst uns verwandeln. 
Wir danken dir.

Jesus, der wusste, dass ihm der Vater alles in die Hand gegeben hatte und dass er von Gott 
gekommen war und zu Gott zurückkehrte, stand vom Mahl auf, legte sein Gewand ab und 
umgürtete sich mit einem Leinentuch. Dann goss er Wasser in eine Schüssel und begann, den 
Jüngern die Füße zu waschen und mit dem Leinentuch abzutrocknen, mit dem er umgürtet 
war. Als er Ihnen die Füße gewaschen, sein Gewand wieder angelegt und Platz genommen 
hatte, sagte er zu ihnen: Begreift ihr, was ich an euch getan habe? Ihr sagt zu mit Meister und 
Herr, und Ihr nennt mich mit Recht so, denn ich bin es. Wenn nun ich, der Herr und Meister, 
Euch die Füße gewaschen habe, dann müsst auch ihr einander die Füße waschen. Ich habe euch
ein Beispiel gegeben, damit auch ihr so handelt, die ich an euch gehandelt habe. 
(Joh. 13,1.3)



Jesus tut für seine Jünger den Sklavendienst. Aus der Gemeinschaft heraus sollen sie künftig 
ebenso tun. Es gibt kein Unten und Oben mehr. Das ist sein Vermächtnis. Das Mahl, das er 
feiert, will Stärkung sein, Dienen und Mahl geben uns Gemeinschaft mit ihm.

Darum bitten wir:
Jesus, du hast dich vor deinen Jüngern klein gemacht, dich hinabgebeugt und ihnen gedient. 
Gib auch uns diese Liebe, uns hinabzubeugen, besonders zu jenen, die uns brauchen. 

Jesus, du gibt uns ein Beispiel, einander zu dienen, Segne alle Menschen, die da sind für andere,
die trösten, die Mut machen, die Außenseiter in die Gemeinschaft hineinnehmen. 

Lesung: Matthäus 26, 36-41
Darauf kam Jesus mit seinen Jüngern zu einem Grundstück, das man Getsemani nennt, und 
sagte zu ihnen: Setzt euch und wartet hier, während ich dort bete. Und er nahm Petrus und die 
beiden Söhne des Zebedäus mit sich. Da ergriff ihn Angst und Traurigkeit, und er sagte zu 
ihnen: Seine Seele ist zu Tode betrübt. Bleibt hier und wachet mit mir! Und er ging ein Stück 
weiter, warf sich zu Boden und betete: Mein Vater, wenn es möglich ist, gehe dieser Kelch an 
mir vorüber. Aber nicht wie ich will, sondern wie du willst. Und er ging zu den Jüngern zurück 
und fand sie schlafend. 

Jesus hat Angst, ist traurig und hat innere Not. Er bittet seine Jünger bei ihm zu bleiben. Er 
braucht und sucht die Gemeinschaft. Er beschreibt seine Not und Angst. Es ist gut, wenn 
jemand da ist, der diese Zeit mit ihm aushält. Bleibet hier uns wachet mit mir…Es ist gar nicht 
wichtig, viel zu reden, es genügt nicht wegzulaufen. 

Jesus, Du bist allein in der Nacht, du hast Angst, Du willst alles Schwere tragen. Du öffnest 
deine Hände und dein Herz und sagst: Ja, Vater es geschehe, wie du willst.
Wie oft haben wir Angst in unserem Leben, wie oft meinen wir, dass es nicht mehr weitergeht. 
Lass uns auf Dich vertrauen. Du gehst mit uns gerade in schweren Stunden:

Im festen Vertrauen darauf, 
dass du uns auch dann nicht verlässt, 
wenn das Leben schwer wird 
und uns vor große Herausforderungen stellt
bitten wir dich:

Sei uns nah in dieser Zeit,
in der sich viele Menschen ängstigen,
sich Sorgen um ihre Gesundheit machen, 
um das Leben der Erkrankten bangen
und verunsichert in die Zukunft blicken.
Segne aber auch jene Frauen und Mnner, 
die sich in diesen Tagen und Wochen
um das Wohl ihrer Mitmenschen mühen;
die Verantwortlichen in Gesellschaft und Politik, 



die Ärzte und das Pflegepersonal,
und all jene, die sich dafür einsetzen, 
dass das gemeinschaftliche Leben weiterhin gelingen kann. 

Wir beten gemeinsam:
Psalm 142:
Mit lauter Stimme schrei´ich zum Herrn, 
mit lauter Stimme fleh´ich zum Herrn. 
Ich schütte vor ihm meine Klagen aus, 
eröffne ihm meine Not. 
Wenn auch mein Geist in mir verzagt, 
du kennst meinen Weg
Herr, ich schreie zu dir, ich sage:
Meine Zuflucht bist du, 
mein Anteil im Land der Lebenden. 
Vernimm doch mein Flehen;
Denn ich bin arm und elend. 

Entreiß mich meinen Verfolgern;
Sie sind viel stärker als ich. 
Führe mich heraus aus dem Kerker, 
und ich werde deinen Namen preisen.
Die Gerechten scharen sich um mich, 
weil du mir Gutes tust. 

Gott segne uns beschütze uns
Gott erhelle das Dunkel, so dass wir seinen Weg mit uns erkennen!
Er habe mit uns Erbarmen und bleibe uns zugewandt und gebe uns allen das Leben. Es segne 
uns der Vater, der Sohn und der heilige Geist.

Lasst uns zum Abschluss gemeinsam beten wie uns der Vater zu Beten gelehrt hat:
Vater unser im Himmel,
geheiligt werde dein Name.
Dein Reich komme.
Dein Wille geschehe,
wie im Himmel so auf Erden.
Unser tägliches Brot gib uns heute.
Und vergib uns unsere Schuld,
wie auch wir vergeben unsern Schuldigern.
Und führe uns nicht in Versuchung,
sondern erlöse uns von dem Bösen.
Denn dein ist das Reich und die Kraft
und die Herrlichkeit in Ewigkeit.

Amen.


